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Wuͤrmer l .

er i t n

Die⸗ Meerſterne ſind Serthiere „ die aber mehr zu den Meerpolypen als zu den Conchylien
oder Schaalthieren gehoͤren. Sie fuͤhren ihren Nahmen von ihrer ſtrahlichten und ſtern⸗

foͤrmigen Figur . Sie habenkeine harte Schaale wie die Schnecken oder Meerigel , ſondern

ihr ganzer Bau beſteht aus lauter zuſammenhangenden Zacken und Knoͤtchen , die durch

eine ſchwammichte lederartige Haut zuſammenhaͤngen. Gewoͤhnlich habenzſie fuͤnf Strahlen ,

die ſte kruͤmmnen und damit ihren Raub faſſen und zum Munde , der ihr Mittelpunkt iſt ,

bringen köͤnnen. Sie ſchwimmen im Meere , und ernaͤhren ſich von kleinen Waſſerinſekten .
Man bat ſie von ſehr verſchiedener Groͤße und Form . Die hier abgebildeten ſind die ge⸗

woͤhnlichſten . Die groͤßen unter ihnen ſind die ſogenannten Meduf enhaͤupter oder Zot⸗
tenkoͤpfe, welche an ihren fuͤnf Strahlen viele tauſend Arme haben , und ſonderlich in der

RNordſee von ungeheurer Groͤße auf der Oberflaͤche des Waſſers ſchwimmend gefunden werden .

Die hier abgebildetenMeerſterne ſind alle fuͤnfſtrahlich und von verſchiedener Groͤße.

20 1 . Ein netzfoͤrmiger Meerſtern von oben.

Er ſieht aus, als wenn er mit einem umegelmäͤßigen Retze uͤberzogenwäre.

Nro. 2. Derſelbe von unten .

3 . Ein netzfoͤrmiger Meerſtern von oben .

Das Netz , womit er überflochten iſt , iſt weit ſchöner und regelmaͤßiger als das vorige .

Nro . 4 . Ein raucher ſamtartiger Meerſtern von oben .

VN᷑ł᷑r. 6. Derſelbe von unten .

Zum Eſſen taugen die Meerſterne nicht , denn ſie haben kein eigentliches Fleiſch , ſon⸗
dern ſtatt deſſ nur ein ſchleimichtes Weſen , das voller Luftblaͤschen iſt . Wahrſcheinlich
dienen ſie den W. Techen beſonders zur Rahrung , die ſich des halb auch vorzuͤglich in den

noͤrdlichen Meeren auf , en . — 8
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MWMeee . it . .

Asterias . )

Die Meeroder Seeſterne ſind Wuͤrmer, welche zu derſelben Ordnung gehoͤren, worin

die Seeigel ihre Stelle erhalten haben . Sie fuͤhren ihren Ramen von der plattgedruͤckten
ſternförmigen Geſtalt ihres Koͤrpers , welche von außen mit einer lederartigen Haut umgeben
und mit einer Menge kleiner Fuͤhlfaͤden beſetzt iſt , die ihn warzig machen . Bey den mei⸗

ſten gehen 4 bis 5 faſt gleiche ſtrahlenähnliche Arme hervor . Hierin und in andern Stuͤcken

find ſich nicht alle Seeſterne gleich . Einige haben naͤmlich 12 bis 14 Strahlen und druͤ⸗

ber . Eine Gattung hat deren gar 10 , weswegen man ſie auch Meerſonne zu nennen pflegt .

Auch in Ruͤckſicht ihter Oberflaͤchen bemerkt man Mannigfaltigkeit . Einige ſind wie ge⸗

ſagt , warzig , andre glatt , und noch andere ſo ſtachlicht , daß ſie verwunden koͤnnen . Un⸗

ten findet ſich der Mund , wie beym Meerigel . Er iſt zmal getheilt , mit Zaͤhnen beſetzt
und mit einem Saugwerke verſehen . Inwendig hat der Koͤrper knochenartige , aus vielen

Wirbeln zuſammengeſetzte Theile . Die Fuͤße ſitzen an der untern Flaͤche , und ſind regel⸗

maͤßig in 4 Reihen , jede von 76 Fuͤßen vertheilt . Jeder Strahl (verſteht ſich an dem ge⸗

meinen Seeſterne ) hat 304 ; der ganze Wurm aber 1520 Fuͤße. Ungeachtet dieſer Menge

von Fuͤßen iſt die Bewegung nur langſam und ſchleichend . Er bewegt ſich kreisſoͤrmig,
ſchwimmt aber auch auf der Oberflaͤche des Waſſers .

Die Füße des Seeſterns ſind an Weichheit , Geſtalt und Att ſich zu bewegen , den

Fuͤhlfͤden der gemeinen Schnecken ſehr aäͤhnlich. Will er ſich fortbewegen , ſo wickelt er ſeine

Fuͤße aus einander , und haͤlt ſich damit an die Seekorper an , uͤber welche er kriecht . Ge⸗

woͤhnlich ſtreckt er nur einen Theil der Fuͤße aus , und behaͤlt die uͤbrigen auf vorkommende

Faͤlle zuruͤck. Die Kunſt und die Regeln , nach welchen er ſich bewegt , ſetzt in Erſtaunen .
Wenn man einen Strahl der Laͤnge nach aufſchneidet , ſo erblickt man die wunderbaren Be⸗

wegungswerkzeuge deutlich . Knorpelartige , den Wirbelbeinen aͤhnliche Abtheilungen theilen

den ganzen Strahl in zwey Theile . An jeder Seite dieſer Abtheilungen finden ſich zwey

Reihen kleiner Kuͤgelchen , welche wie kleine Waſſerblaͤschen ganz durchſichtig ſind . Jedes

dieſer Kuͤgelchen haͤngt mit einem Fuße zuſammen , oder hat wenigſtens Beziehung auf den⸗
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ſelben . Die Zahl der Kuͤgelchen und der Fuͤße iſt gleich . In den erſtern nimmt man eine

helle durchſichtige Feuchtigkeit wahr , welche beym leiſeſten Druck heraustritt , in die Fuͤße
uͤbergeht „ und dieſelben augenblicklich verlaͤngert . Der Seeſtern darf daher die Kuͤgelchen

nur ein wenig druͤcken, wenn er ſeine Fuͤße verlaͤngern und gebrauchen will . Dieſe koͤnnen

ſich aber auch wieder zuſammenziehen, und indem dies geſchieht , tritt die Feuchtigkeit wie⸗

der in die Kuͤgelchen zuruͤck , und ſo geht ſie nach Erforderniß aus dem einen

in die andern .

Die Werkzeuge zum Athmen ſind bey dem Seeſterne in goch here Menge vorhan⸗

den, als die Fuͤße. Sie ſiitzen in Haufen neben einander und beſtehen in kleinen
kebelfbön,migen Roͤhren , welche kleine Waſſeꝛſtrahlen von ſichgeben.

Außer jener wunderbaren Einrichtung ihres Kunprrs haben die Secterne 66 uͤber⸗

dieß eine anſehnliche Reproduktionskraft. Sie verlieren oft einen oder mehrere Strahlen .
Dieſer Verluſt iſt aber fuͤr ſie eben ſo unbedeutend , wie der Verluſt einiger Arme fuͤr den

Polypen . Man kann ſie faſt eben ſo behandeln wie dieſe. Zerſchneidet oder zerreißt man

ſie in Stuͤcken, ſo ſterben ſie dennoch nicht. Sie leben immer wieder auf , und jedes Stluͤck
wird ein voͤlliger Seeſtern .

Man findet dieſe Geſchoͤpfe faſt in allen Mecren. Sie naͤhren ſich von Conchylien
115 andern Seegewuͤrmen . Ihren Raub wiſſen ſie mit den Zaͤhnen feſt zu halten ; worauf

ſie ihn ausſaugen . Der merkwoͤrdigſte Seeſtern iſt das ſogenannte Merufenhaupt ( aste -
Tras oah¹ meduoae ) . Er hat 5ſtrahlenfoͤrmige Arme , welche ſich bis ans Ende , wo ſie

fadenfoͤrmig werden , in zwey Theile theilen . Wenn er ſeine Strahlen ausbreitet , ſo er⸗

langt er im Durchmeſſer eine Große von 10 Fuß . Man hat ſchon 82,000 Gelenke an 5
gezäͤhlt. Er iſt gruͤn, oder auch roth , und wird in allen Meeren gefunden .
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